
ſich verheirathen wolle Auf ausdrückliches Verlangen der
Kaiſerin wurde der Unteroffizier zum Lieutenant befördert Pepa
wurde die Frau eines Offiziers und vertauſchte den Titel einer
Keimmerfrau mit dem einer Kaſſirerin der Kaiſerin Aber ſie
hütete ſich wohl die vertraulichen Dienſtleiſtungen einer Zofe
aufzugeben Jm Gegentheil ſie vereinigte wenn es möglich war
nur noch mehr Macht in ihren Händen Mehr als je be
ſchäftigte ſie ſich jetzt mit den Einkäufen der Kaiſerin Jeder
Lieferant bei dem ſie eine Beſtellung machte beeilte ſich ihr ein
Geſchenk anzubieten Doch Pepo erklärte ſtets daß ſie mit Ge
ſchenken nichts anzufangen wiſſe und verlangte ohne Umſchweife
eine Proviſion von einigen Prozenten Die Kaiſerin ertrug
geduldig alle ihre Launen und Machenſchaften und wenn es
jemand ſich beifallen ließ darüber Klage zu führen dann ſagte
die Kaiſerin in bemitleidendem Tone Wie kann man meine
arme Pepa ſo verleumden Jch bitte Sie wenn wir Freunde
bleiben ſollen nichts Schlechtes mehr von ihr zu ſprechen Pepa
hatte auch für die Garderobe der Kaiſerin zu ſorgen und es iſt
ſelbſtverſtändlich daß mit Ausnahme einiger beſonders koſtbarer
Pelze und der Schmuckſachen alle Kleidungsſtücke der Kaiſerin
in ben Beſitz der Kammerfrau übergingen Jn ihrer Wohnung
im Palais veranſtaltete nun Pepa von Zeit zu Zeit förmliche
Auktionen Die eleganten Damen von Paris und ſogar Damen
aus den ariſtokratiſchen Fauborgs fanden ſich zahlreich ein um
einen guten Gelegenheitskauf zu machen Toiletten die 4000
Franken gekoſtet hatten wurden von Pepa oft um 600 los
geſchlagen und oft war es eine tief verſchleierte Dame aus der
höchſten Ariſtokratie die eine ſolche Toilette erwarb Das
eheliche Glück Pepa s währte nur wenige Jahre Als ihr Mann
eines plötzlichen Todes ſtarb wollten ſich die Verwandten deſſelben
Bauersleute aus der Umgebung von Rouen des Vermögens
Pepa s bemächtigen Daſſelbe war in der That auf den Namen
des Gatten angelegt Pepa war verzweifelt ſie ſchrie und tobte
über den Raub den man an ihr begehen wollte und wieder war
es die Kaiſerin die zu ihren Gunſten eingreifen mußte Die
Kaiſerin betraute einen jungen Notar den Sohn eines hohen
Beamten mit der Durchführung der rechtlichen Schritte welche
ihrer Kammerfrau den Beſitz ihres Vermögens ſichern ſollten
Die Fürſorge der Kaiſerin ging ſo weit daß ſie den Notar wieder
holt beſuchte Zum hundertſten male beklagte ſie das Schickſal
ihrer Kammerfrau und zum hundertſten male ſagte ſie Meine
arme Pepa F Nicht ſo arm wie Sie glauben Majeſtät,
erwiderte der Notar Pepa beſitzt in Werthpapieren faſt zwei
Millionen Franken Außerdem hat ſie Juwelen im Werthe vonachtmalhunderttauſend Franken bei der Bant von Frankreich im
Depot

Der Stock als Erziehungsmittel Heutzutage iſt man
veſtrebt bei der Erziehung der Jugend körperliche Züchtigungen
möglichſt zu vermeiden man richtet ſich nach dem Grundſatze
Genügt das Wort ſo ſpare den Stock Nicht immer war man

fo gefühlvoll Die Ohren eines jungen Mannes ſind auf ſeinem
Rücken, ſagten die altegyptiſchen Gelehrten und bearbeiteten
dieſes merkwürdige Sinnesorgan recht fleißig Jn den Schulen
der Griechen ſpielte der Stock ebenfalls eine große Rolle beſon
ders fleißig zeigten ſich bei der Anwendung deſſelben die ſpartaniſchen
Erzieher Jedem Knabenaufſeher war ein Geißelträger beigegeben
welcher an den Knaben geradezu barbariſche Züchtigungen vornahm Auch im Mittelalter wurden an der Jugend die Stock

chläge nicht geſpart Luther berichtet ſein Vater habe ihn einmalz hart gezüchtigt daß er ihm gram wurde und ihn floh und ſich
nur mit Mute wieder an ihn gewöhnte und ſeine Mutter habe
ihn einmal wegen einer Nuß ſo geſchlagen daß er blutete in
der Schule habe man die Kinder ſo hart gehalten und ohne
Maß und Aufhören geſtäupet daß ſie wohl Märtyrer zu heißen
eweſen wären und die Schulmeiſter Tyrannen und Henker
uther ſelbſt iſt eines Vormittags fünfzehnmal geſtrichen

worden weil er eine Lektion herſagen ſollte die man ihn nicht
gelehrt hatte An manchen Orten war es Sitte daß die Kinder
an einem beſtimmten Tage unter Anführung der Lehrer in den
Wald hinauszogen um für das ganze Jahr die nöthigen Ruthen
zu ſchneiden Unter Geſang wurden am Abend die Ruthen
bündel heimgebracht Hagenbach theilt in ſeiner Kirchengeſchichte
ein Lied mit welches bei jener Gelegenheit gegen 1565 in der
Pfalz geſungen wurde es heißt

ghr Väter und ihr Mütterlein
un ſehend wie wir geh n herein

Mit Birkenholz beladen
Welches uns wohl dienen kann
e Nutz und Schaden

r Will und Gottes Gebot
Uns dazu getrieben hat
Daß wir jetzt unſere Ruthe
Ueberm eigenen Leib
Tragen mit leichtem Muthe
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redung folgte und bald theilte Pepa der Haiſerin mit daß ſie

ma

Römiſcher Adel Vor etwa einem Jahre ſtarb in Rom
Fürſt Heinrich Barberini Colonna der letzte jenes illuſtren
Stammes der Barberini die der Kirche einen Papſt
Urban VIII gegeben deren berühmter Palaſt in Rom und

deren Bildergallerie eine der Sehenswürdigkeiten der ewigen
Stadt bildet Fürſt Heinrich hinterließ aus ſeiner Ehe mit einer
Fürſtin Orſini nur eine einzige Tochter Marie die im zwan
zigſten Lebensjahre ſteht und die ſich nunmehr mit dem Marcheſe
Luigi Sacchetti verlobt hat Die Braut bringt außer einem
auf mehr als 20 Millionen geſchätzten Vermögen dem glücklichen
Bräutigam die päpſtliche Bewilligung mit die Titel ihres ver
ſtorbenen Baters zu führen das heißt die Titel eines Fürſten
von Paleſtrina Herzogs von Caſtelvecchio uſw ferner den
Rang eines erblichen Bailli des Ordens von St Jeruſalem und
den eines General Lieutenants des hl Stuhles Natürlich darf
Marcheſe Sacchetti dieſe Titel nur führen wenn er dazu die
königliche Erlaubniß erhält und man war einigermaßen neu
gierig was er thun würde denn er gehört zu jener Gruppe
adeliger Familien in Rom die Jtalien noch nicht anerkannt
haben Aber Marche Sacchetti mochte wohl denken daß wenn
Paris eine Meſſe werth war ein Fürſten und ein Herzogstitel
und die Anwartſchaft auf ein mehr als fürſtliches Vermögen auch
etwas werth ſeien und ſo hat er denn beim italieniſchen Juſtiz
miniſter ſein Geſuch eingereicht und gebeten den Namen Bar
berini mit dem ſeinigen vereinen und die Titel ſeines ver
ſtorbenen Schwiegervaters führen zu dürfen

Ein amerikaniſcher Friedensrichter Herr Ganghorn
iſt Friedensrichter in Kanſas City Beſagter Herr Ganghorn
war in Geldverlegenheiten die Noth jedoch macht erfinderiſch
die meiſten Menſchen nun aber erſt einen Amerikaner Vor
einigen Tagen nach Schluß einer ſehr beſuchten Gerichtsſitzung
gab er den verblüfften Zuſchauern kund und zu wiſſen daß er
auf der Stelle ſeinen Bart ein Prachtexemplar von einem
weißen wallenden Bart meiſtbietend verſteigern wollte Die
Großartigkeit dieſer Jdee begeiſterte die Anweſenden der
Friedensrichter ſtieg auf den Tiſch und die Verſteigerung nahm
ihren Lauf Nach lebhaftem Streit um des Richters Bart er
ſtand ihn endlich der Gaſtwirth Tom Davis für 45 Dollars
Der glückliche Käufer erlegte ſofort den Kaufſchilling als er nun
aber auf Lieferung der Waare drang erklärte der Richter daß
ein Termin zur Uebergabe des Stückes nicht feſtgeſetzt ſei
Indeſſen als pflichttreuer Beamter nahm er ein Protokoll auf
über den Verkauf und ſtellte Herrn Tom Davis eine mit einem
Amtsſiegel verſehene Abſchrift zu Dem geprellten Tom Davis
bleibt nichts anderes übrig als gegen den p p Ganghorn bei
dem Richter Ganghorn einen Prozeß anzuſtrengen auf deſſen
Ausgang man ſehr geſpannt iſt

Erſatz Papa wenn es nun keinen Krieg mehr giebt
kann man denn auch noch fürs Vaterland ſterben Gewiß
mein Junge mit 70 Jahren wenn man altersverſorgungs
berechtigt war

Ausgewichen Vor unſerer Hochzeit liebes Männchen
haſt du mich mit Geſchenken überhäuft jetzt fällt dir ſo etwas
niemals ein Haſt du ſchon gehört daß man einem Fiſch
lein das man gefangen hat Köder giebt

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Das franzöſiſche Nationalarchiv hat das Original

Protokoll über die Leichenſchau des Sohnes Lud
wigs XVI des im Temple Gefängniß am 20 Prairial des
Jahres III geſtorbenen Ludwigs XVII erhalten Bis jetzt beſaß
man nur eine Abſchrift deren Echtheit die bekannte Familie
Naundorff mit der Behauptung anfocht der Uhrmacher Naun
dorff ſei Ludwig VII geweſen Das Dokument ſelbſt auf
Befehl des allgemeinen Sicherheits Comite s veröffentlicht war
in den Händen des D Dumangin welcher die Leichenöffnung
beim Dauphin vorgenommen hatte 1853 ging es in die Hände

m n wbändlers in Algerien über und wurde nun dem Staate
abgetreten

Ein unternehmender londoner Theaterdirektor hat für
März n J das ganze Enſemble des erſten chineſiſchen
Theaters in San Franzisko engagirt Da daſſelbe ſich in
Amerika dem modernen Zeitgeiſt ein wenig anbequemt hat ſo
befinden ſich auch einige ſchlitzäugige chineſiſche Schönheiten unter
den auftretenden Künſtlern Mit der Pracht und dem Reichthum

der chineſiſchen Koſtüme ſoll keine europäiſche Theatergarderobe
es aufnehmen können

Der Weg zum Einjährig Freiwilligen und zumOffizier de s Beurlanbkenſtandes in Armee und
Marine Von Oberſtlieutenant Exner zugetheilt dem General
kommando des XII Armeecorps 197 Seiten Preis in Original
Leinenband 2 M Verlag von J J Weber in Leipzig
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Jch meine auch nicht die Angabe Briefe zu bekommen
ſondern daß der Graf erſcheinen könnte Der hat alle Urſache
ſich ſtill z verhalten

Der Anſicht war auch indeſſen iſt dies wie meine
Nichte angiebt der Grund der ſie bewog Agathe s und Reiners
Vorſchlag für irrſinnig zu gelten und alle derartigen Gerüchte
nicht zu widerlegen anzunehmen e hat ſie ſich mit
beiden verfeindet und behauptet jetzt dieſelben Pei ſie in dies
Netz hineingelockt um ſich die Gewalt über ſie und ihr Ver
mögen vom Baron zu erſchleichen

Und eine Frau mit ſo klarem Ueberblick der Verhältniſſe
en auch Sie für irre rief der alte Arzt ſtand im Gehen

till und ſah den Oberſt faſt ſtaunend an
Aber ich bitte Sie wir haben ja die Manie konſtatirt

geſehen Herr Medizinalrath
Jch noch durchaus nicht Beweiſen Sie erſt daß die

Se die Thäterin war
Wer ſonſt Agathe hat keinen Vortheil davon den Baron

krank zu machen und wollte ſie ihm ans Leben ſo würde ſie
es ſchlauer angefangen haben Sie und Reiners haben über
r nur ſichern Vortheil von ſeinem Leben nicht von ſeinem

Tode Es bleibt alſo immer der kindiſche Verſuch einer geiſtig
Geſtörten

So Und wenn Agathe nun den Vater überzeugen wollte
von dem Wahnſinn ſeiner Tochter

Ah um ihn zu bewegen daß er die läſtige Tochter in die
Anſtalt brächte rief der Oberſt frappirt

Gott bewahre Jn einer Anſtalt würde der Zuſtand der
Gräfin bald genug erkannt werden ſie will nur die Gräfin
dem Vater entfremden ſie ſeiner Liebe und ihres Einfluſſes
berauben

Herr Medizinalrath das wäre teufliſchl
Ganz und gar nicht es wäre nur recht ſchlau Man mordet

pt man ſtiehlt und raubt nicht man erſchleicht ſich nur ein
hübſches Stück Geld

d wenn das möglich wäre
Jch halte es dafür Fragen Sie ſich doch auch nur woher

die Frau Gräfin ihre Mittel bezogen haben könnte Mit
leichteſter Mühe wäre ihre Korreſpondenz zu überwachen ge
W auf andere Weiſe war es unmöglich die Mittel zu be
ziehen Und daß Sie nichts weiter als ein einfaches überaus
kräftiges Brechmittel erhielten iſt mir zweifellos Meinen
Sie nicht Reiners hätte längſt die Ueberwachung der Korre
ſpondenz der Gräfin angeordnet wenn ihm daran lag den
Beweis zu erhalten Er wußte die arme Frau war völlig
ſchuldlos aber er hatte das leichteſte Spiel von der Welt ſo
lange ſie die ſo r war auf ſeine Vorſchläge einzugehen
hier mutterſeelenallein wie eine Wahnſinnige lebte

Mein Gott Und ich ſelbſt habe an ihre Schuld geglaubt
Jch habe ihr Vorwürfe gemacht

Herr Oberſt
Der alte Arzt ſtand ganz erſchrocken ſtill Klagend und

ſchmerzlich vorwurfsvoll war ſein Ton
Bei Gott 4 that es Jch war ganz überzeugt der eigne

Vater hat mich t gebracht rief dieſer und erzählte die
Scene am Theetiſch

Es iſt eine Schmach Es iſt eine Schande Aber ſo geht s
wenn man ſich wehrlos in Weiberhände giebt

Da haben Sie recht aber wenn man ihm den Beweis
brächte meinte der Oberſt erregt 5Es bedarf ſtarker Beweiſe um Jhren Bruder von Kret
Verblendung zu heilen und nur wenn ein glücklicher Zufall
uns hilft können wir ihm dieſe geben

Sie nahmen Abſchied voneinander
Der Oberſt ging ins Haus Agnes ſaß weinend da undrief ihm entgegen Wenn ich s berente Großpapa es iſt

ja unmöglich Und wir haben ſie nun ſo furchtbar beleidigt
Was Agnes ahnend fühlte war dem Oberſt ſchon zur be
ſchämenden Gewißheit geworden Aber als er in dieſer

timmung zu ſeinem Bruder eintrat der eben wieder mit
Agathe in vertraulicher Unterhaltung und mit ſichtlich befriedigtem Gemüth am offenen Fenſter ſaß fand er deſſen

vortreffliche Laune ebenſo unbegreiflich wie ärgerlich Agatheentfernte ſich beſcheiden aber mit einem Lä r welches 3

ſanft es auch war zu ſagen ſchien Ich wußte es wohl ich
habe nur auf meine Rechtfertigung gewartet Jhr höflicher
Gruß fand ſeitens des Oberſten die kälteſte Erwiderung Er
berichtete kurz über ſein Geſpräch mit dem Medizinalrath

Ach was ſprich mir nicht von dem alten Alleswiſſer
wehrte aber der Baron ihn ab

Der Oberſt ſah ein daß er einen Fehler gemacht und er
frug um abzulenken wo Reiners eigentlich ſtecke

Er iſt nach München er meint daß die Kapitalien die
ich dort zu einem Aktienunternehmen hergegeben nicht ganz
ſicher ſtehen er will ſie kündigen

Was für ein Unternehmen fragte der Oberſt
Ach laß dir das von ihm erklären Jch bin einigermaßen

nervös heute
So Du ſchieneſt mir als ich eintrat ſehr heiter, war

die ſcharfe Erwiderung
Sehr heiter Ja Agathe ſucht allein meinen Kummer zu

zerſtreuen Jhr Andern werft immer nur neue Sorgen und
Kufregungen auf mich Hätteſt du mir gleich geglaubt und
die Unglückliche in ihrem Hauſe gelaſſen dann wären wir ver
ſchont geblieben

In dieſer unerquicklichen Stimmung wurde der Tag be
ſchloſſen

2

Schon lange waren die Lichter im Schloſſe t als
ſich drüben bei Gräfin Beatrice ganz lautlos die Thür unter
dem Altan öffnete und die Schuhe in der Hand Roſine heraus
trat Sie blieb horchend ſtehen Da oben regte ſich kein
Laut ihre Herrin war ſpät zu Bett gegangen und jetzt endlich
eingeſchlafen Auch im neuen Schloß herrſchte überall Dunkel
und lautloſe Stille

Die einfache Frau hatte in großer ſchmerzlicher Aufregung
um ihre Herrin ſich vollkommen klar gemacht wie ſchwer dieſer
neue Schlag dieſelbe getroffen und nach unruhigem Grübeln
war ihr ein Rettungsmittel eingefallen welches ſie ohne viel
weiteres Beſinnen zu ergreifen beſchloß Niemand ſollte davon
wiſſen auch die Gräfin nicht

Ein Schauer nach dem andern überlief die nächtliche
Wanderin die ſich leiſe als fürchte ſie bei jedem Schritt
ertappt zu werden durch den Park ſchlich Die tiefen Schatten
ängſtigten ſie das verſchlafene Zirpen eines Vogels das Ge
ſchrei eines Käuzchens erſchreckte ſie

Endlich war ſie im Freien Der Mond ſtand ſchon tief im
Weſten er mußte bald an e aber er gab doch noch
etwas Licht und wenn er verſchwand kam wohl bald der
Morgen

Auf offenem Wege wurde ihr leichter ums Herz ſie ſchritt
raſcher vorwärts

Aber ſie wußte wohl ſie hatte einen langen Marſch vor ſich
und ſie war des weiten Gehens ſeit Jahren nicht gewohnt
Weg und Steg kannte ſie Ohne Unruhe blickte ſie jetzt um
ſich in den Wieſen lag der Nebel auf den fernen Bergen das
falbe Licht und ringsum Todtenftille

Nach einer Viertelſtunde begann es am Horizont lichter zu
werden der Morgenſtern der ſo hell gefunkelt hatte erblich
der Tag graute Gott ſei Dank Es ſchien ihr als zöge er
ſehr langſam herauf aber ſie unterſchied immer deutlicher die
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in roſiges Licht getauchte Jettaburg noch eine halbe Stunde
und ſie war am Ziel

Roſine ſuchte den Baumeiſter der einzig und allein es gut
mit ihrer Herrin meinte Sie hatte nicht daran gedacht woe ihn finden ſolle und während ſie den ſteilen Berg ſinge

tieg fragte ſie ſich beklommen ob er am Ende nicht gar im
Dorfe wohne

Da war ein Haus Auf dem Giebel deſſelben ragten
mächtige Geweihe empor ebenſo über der Hausthür Ringsum
ſtanden alte Bäume Dort hatte früher der Forſtmeiſter ge
wohnt Wer mochte jetzt darin hauſen Leer ſtand es nicht
weiße Vorhänge ſah ſie an den Fenſtern und im Stalle brüllte
eine Kuh

Noch ſchliefen die Bewohner Sie trat in das offene Neben
ebäude Jm Stalle fand ſie keine Kammer ihr blieb nichts

übrig als an die Hausthür zu pochen und das that ſie Nach
einigem Klopfen öffnete ſich das Fenſter über derſelben

Wer iſt da Was ſoll fragte eine Frauenſtimme
welcher ſie den Schrecken anhörte

Wohnt hier der Herr Baumeiſter Herr v Albrecht fragte
Roſine und ſah daß die alte Frau mit den weißen Haaren
bleich ausſah

Albrecht Herr v Albrecht Der wohnt oben in der
Burg Wie Sie mich erſchreckt haben rief dieſe vorwurfs
voll zurück

Roſine dankte und entſchuldigte ſich
Woher kommen Sie denn mitten in der Nacht Frau

fragte die Dame neugierig
Von Königsborn gab Roſine Auskunft Sie ſah nicht

daß die aus dem Schlaf Geweckte ihr forſchend und unent
ſchloſſen nachblickte und große Luſt hatte ihr zuzurufen

Er war ja erſt vorgeſtern dort Und mitten in der Nacht
eine Botin Was heißt das murmelte die weißhaarige Frau

Ein heftiges Klingeln im Hauſe machte ſie aufhorchen
Sie nahm einen Mantel aus dem Schranke warf ihn über

ihr Nachtkleid und ging eilig der Thür zu da klingelte es ſchon
wieder mit aller Macht

Mein Gott was iſt das ſagte ſie unwillig vor ſich hin
Als ſie aber die Kammer ihres Sohnes betrat ſchrie ſie laut auf

Jn Blut gebadet lag er in ſeinem Bette er hatte einen
Blutſturz gehabt

C

Unterdeß keuchte Roſine den Berg weiter hinan dieſe letzte
Strecke war die ſchwerſte Halbohnmächtig von der unge
wohnten Anſtrengung kam ſie oben an Einen raſchen er
ſtaunten Blick voll dumpfer Verwirrung warf ſie auf das alte
Gemäuer welches jetzt mit ſeinen neuen Säulen und reich mit
Ornament geſchmückten Thorbogen ſchon einen großartigen
Anblick bot

Ein Mann holte eben Waſſer vom Brunnen er ſah ſie hoch
verwundert an als ſie ſagte ſie komme von Königsborn und
müſſe den Baumeiſter ſprechen

Langſam und bedächtig rief er ſeine Frau und dieſe welche
Roſine ſofort erkannte begrüßte voll Verwunderung vie
Todmüde

Eine Viertelſtunde ſpäter konnte Roſine von der Wirthin auf
das beſte verpflegt Herrn v Albrecht ihr Anliegen vor
tragen8 muß kommen Jch bin der einzige der helfen kann

bemerkte jener in ſeinem Schrecken über Roſine s Erzählung
Erſt nach und nach kam er dahinter daß die Magd ganz aus
eigenem Gefühl und eigenem Antrieb heraus zu ihm ge
gelaufen war und wenn er dies auch wie eine Enttäuſchung
empfand ſo blieb doch die Thatſache daß die Gräfin ſeiner
bedurfte

Sie iſt ſo geſund wie wir beide aber ſie kann nicht auf
kommen gegen die Bosheit und den Verdacht wiederholte
Roſine weinend

Die Wirthin ging das Frühſtück bringend währenddeß ab
und zu Vor der treuen Seele brauchte man kein Hehl
zu haben

Alſo mitkommen ſoll ich Und Sie wollten den ganzen
Weg noch einmal zu Fuß machen Das iſt für Sie einfach
unmöglich rief Herr v Albrecht Er war tief erregt Hätte
er Agnes vor ſich gehabt ſo würde er geſagt Jch weiß ich
begehe da wieder eine Don Quichoterie aber ich kann nicht
anders

Dies Gefühl nur das zu thun was er ſeiner Natur nach
thun mußte war für ihn entſcheidend Schwieriger war ſchon
die Frage wie er Roſine heim ſchaffte Es blieb nichts
anderes übrig als einen Bauernwagen zu miethen Für ihn
ging das alles aber viel zu langſam je mehr er von Roſine
deren Herz und Mund von bitteren Klagen und Anklagen
überſtrömten hörte um ſo unverſtändlicher ſchien ihm das
Verfahren des Oberſten den er n Schutze der Gräfin herbei
gerufen Auf Agnes warf er beinahe einen Groll daß ſie
die Beatrice mit Ueberzeugung geſund genannt dieſe Ueber
zergung ſo ſchnell wechſeln konnte

em Wirth und der Wirthin hatte er die Anſchaffung des
Wagens und Roſine s Heimfahrt überlaſſen er war ſchon auf
ſeinem Pferde unterwegs ehe er ſich fragte was er denn
eigentlich auf Königsborn wolle Dabei ſagte er anAgnes denkend ungaufhörlich Ich bin ihr ſchuldig daß ich ſie
beruhige ich muß zu ihr und dann erſchrak er über das Ge
fühl für das holde Mädchen

Herr v Albrecht Sie ſendet mir Gott rief ihn eine
Frauenſtimme an O kommen Sie Warten Sie hier
einen Augenblick

Dringende Bitte höchſte Unruhe ſprachen aus dem Klang
der Worte noch mehr aus dem Geſicht der alten Frau die
ohne Haube das volle weiße Haar noch unfriſirt ihn vom
Fenſter des Forſthauſes anrief

Er ritt an dieſes heran Die alte Dame intereſſirte ihn
und er wußte doch nicht war es wirklich Sympathie oder nur
ihre kluge vornehme Art zu ſprechen die ihn anzog ſie hatte
einen ſchwarzen Schleier über ihr Haar gebunden und kam zuihm heraus ohne ſeinen widerſtrebenden Vue zu beachten und

die Eile die er offenbar hatte fortzukommen zwang ihn ſiezu ihrem Sohne zu begleiten der mit eihenheſten n t

ſtumm und ſtill aber bei vollem Bewußtſein auf ſeinem Bett
lag das ſie nothdürftig mit friſcher Wäſche bedeckt hatte

Was ſoll ich thun rathen Sie helfen Sie Herr Bau
meiſter Jch habe nur die Magd ein kleines unwiſſendes
Ding O Gott wenn Sie zum Arzt reiten wollten Er
barmen Sie ſich meiner Noth bat die Dame

Es trieb ihn mit glühender Unruhe nach Königsborn aber er
ſagte ſich die Fremde habe ein Recht anf ſeine Hilfe

So verſprach er ihr den Umweg zu machen
Sie bedürfen beſſerer weiblicher Bedienung gnädige Frau

wenn Sie Jhren Kranken pflegen wollen, ſagte er noch
Ja aber wo ſollt ich ſie finden Jhre Antwort klang

verlegen abweiſend Er fühlte inſtinktiv ſie dachte an Geld
und hatte es nicht

Dennoch wagte er nicht ihr welches anzubieten Ich bin
gezwungen eiligſt nach Königsborn zu reiten, ſagte er beruhigend einſtweilen ſchicke ich den ha Nach
mittags bin ich zurück und komme wieder vor Sie werden
mir die Ehre erweiſen über mich in jeder Art die Jhnen
nützlich iſt zu verfügen

Sie ſah Albrecht dankbar an dann gab ſie ihm mit im
pulſiver Geberde die Hand

Er dachte Wie eine Königin ihrem Ritter
Die Blicke des Patienten trieben ihn auch ungeduldig zur

Eile es lag die ärgerliche Frage darin Was willſt
du noch warum eilſt du nicht mir den Doktor zu holen

Fortſ folgt

Heimwärts
Erzählung von

Es war an einem Auguſttage Die Sonne ſtand bereits dicht
über den bewaldeten Bergen welche die eine Seite eines breiten
von üppigen Wieſen Aeckern und Obſtgeländen bedeckten Thales
begrenzten durch das ſich ein Fluß in maleriſchen Windungen
ſchlängelte Hie und da blitzte es wie Gold und Gluthſtreifen
über die raſch dahinſtrömenden Wellen Lerchen tirilirten hoch in
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der Luft und von Rainen und Feldwegen klang der Geſanheimkehrenden Schnittervolkes et leſe gühle welche eng

Flußthal hinaufſtrömte kündete das Hereinbrechen des Abends
Auf der von Obſtbäumen eingeſäumten Landſtraße welche ſeit

lich auf einer Hügellehne den Fluß begleitete ſchritt ein ein
ſamer müder Mann Er mochte kaum fünfzig Jahre zählen

aber Gram Entbehrungen und Strapazen hatten ihm vor der
Zeit das Haar gebleicht die Geſtalt gebeugt und tiefe Furchen
in das ſchmale vom Sonnenbrand gedunkelte Geſicht gegraben
Es koſtete ihm ſichtlich Anſtrengung ſeinen Weg fortzuſetzen
Zuweilen blieb er tief aufathmend ſtehen und die Linke legte ſich
wie ſchmerzſtillend auf das Herz Und dann ging es wie ein
leiſes Beben durch die Geſtalt des ärmlich gekleideten Mannes

Nun hielt er wieder in ſeinem Gange inne und die Augen
blickten flußabwärts zu einer Höhe welche ſich von einem
dunkeln Walde bedeckt quer vor das Thal legte ſcheinbar dem
Fluſſe den Ausweg ſperrend Ein Zug tiefer Traurigkeit lag
auf ſeinem Geſicht

Dort hinter dem Berge war ich einſt daheim flüſterten die
blaſſen Lippen Wie lang wie lang iſt s her Als ich da
mals hinauszog in die weite Welt ließ ich Heimath Jugend und
Liebe hinter mir zurück Er ſeufzte tief auf und dann fuhr er
ſich ſacht über die Augen Der Heimath entfloh ich und die
große Welt ſtieß mich aus Arm ging ich von dannen arm
kehre ich heim und was dazwiſchen liegt war Kampf und NothO Gott Und doch nur noch einmal möchte ich das Dorf ſehen
die Stätte betreten wo ich das erſte und letzte Glück fand
Er ſchlug die Hände vor s Geſicht und dann ließ er ſie wieder
ermattet fallen Dahin iſt die Sonne und wenn ſie morgen
wieder ſinkt bin ich in der Heimath drüben ein Fremdling
Und wer mich erkennt der wird mich anſtarren wie ein Geſpenſt
und alte Erinnerungen werden ihm aufdämmern von Schuld
Verrath und Sühne Jn mir iſt s ruhig ſeitdem geworden Die
lange Zeit hat alles getilgt nicht vergeſſen gemacht aber ver
geben gelehrt An der Seite deſſen um den ſie mich verrieth
wird mein Bild längſt verblaßt ſein Auch ſo gut Die Heimath
will ich noch einmal ſchauen und dann mag s auch ſein Jch
fühl s meine Tage ſind gezählt
Er ſchritt mühſelig weiter bis er bei anbrechender Nacht in
dem Wirthshauſe eines an der Landſtraße gelegenen Dorfes Unter
kommen ſuchte Dort ließ er ſich ſtill und unbeachtet von den
Gäſten in einem dämmerigen Winkel nieder wohin die trübe

g welche von der Deckenmitte der Gaſtſtube nieder
ing nur ein ſchwaches Licht fallen ließ Das Glas einfaches

Bier das ihm die Wirthin hingeſchoben hatte leerte er in
wenigen Zügen von dem Abendimbiß genoß er nur wenig Als
ihm die gutmüthige Frau im Vorübergehen zum Eſſen ermünterte
ſchüttelte er matt den Kopf und bat dann ihm ſein Lager an
zuweiſen Daſſelbe war ihm in einem Nebenraum der nur durch
eine Gardine von der Gaſtſtube geſchieden war auf der Diele
bereitet worden Dort warf er ſich aufſeufzend hin aber der
erſehnte Schlaf floh doch den Müden Wirre Bilder umgaukelten
ihn und dazwiſchen tauchte dann wieder ein friedliches Dorf halb
in Linden verſteckt auf und eine ſüße längſt verhallte Mädchen
ſtimme klang an ſein Ohr

Drinnen im Gaſtſtübchen war es inzwiſchen lebendiger geworden
Zu dem Kantor hatte ſich noch der Schultheiß geſellt und jetzt
erſchien auch die derbfröhliche Geſtalt des Förſters im Rahmen
der Thür von den bereits um den Rundtiſch Verſammelten mit
lautem Beifall begrüßt

Einen Ganzen Frau Adlerwirthin lachte der zuletzt Ein
getretene Kreuzſchockſchwerebrett Das war heut eine Hitze
die ſelbſt einen Grünrock durſtig machen kann Schön Dank
Der Förſter hob den Maßkrug an und that einen tiefen Schluck
Aaah Das ziſcht ordentlich da drinnen Er klopfte dem

Kantor aufs linke Knie Nun Sie Profeſſor was giebt s
Neues zu Lande Sie ſtreifen ja bei Jhren Schmetterlingsjagden
unſer Thal auf und ab Keinen neuen Witz von unſerem Dichter
hinterm Poſtſchalter Was machen die guten Dillſtädter He
Haben ſie ſchon Dillſtädt zur Republik erklärt Der Förſter
lachte breit über s ganze Geſicht und verſenkte aufs neue dann
die re in den Maßkrug s wär ein Hundeleben ohne dieſen
Stoff

Neues Der Kantor wiegte den Kopf nachdenklich Neues
Wenigſtens was Sie intereſſiren würde nicht Aber vielleicht
die Frau Adlerwirthin Als ich vor einer Stunde aus dem
Walde kam begegnete ich dem Herrn Kaplan auf der Landſtraße
nach Ebenhauſen Er war ſehr eilig Die alte Urſel hatte zu
ihm geſchickt da ihr letztes Stündlein gekommen

Sterben iſt Menſchenſchickſal, warf der Förſter hin und
um eine alte Jungfer mehr oder weniger ſoll man nicht viel
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Bunte Zrityng
Von der armen Pepa der einſt vielgenannten Kammer

frau der Kaiſerin Eugenie weiß Pierre de Lano im pariſer
Figarro Anſprechendes zu erzählen Pepa war die Vertraute

der Kaiſerin auf die niemand größeren Einfluß hatte als ſie
Als Kammermädchen der Gräfin Montijo der Mutter der zu
künftigen Kaiſerin von Frankreich war ſie mit den beiden Damen
nach Paris gekommen Damals trug Pepa eine weiße Schürze
und eine beſcheidene Haube ſie überwachte die Kücheneinkäufe
und wenn ſie ein Stündchen frei hatte dann nahm ſie die Ge
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T Whens machen Solche alten Dinger ſind ſich meiſt ſelbſt im
Wege

Aber nicht dieſe Herr Förſter rief die Wirthin errenzt
Jhr letztes Stündlein ſagtet Jhr Arme Urſel Die Frau

ſchlug fromm ein Kreuz und murmelte Gott ſei uns Sünd ern
allen gnädig Dann fuhr ſie laut fort Sie war eine Wohl
thäterin für unſere ganze Gegend die arme gute Urſel und
mehr Thränen werden ihr nachfließen als manchem deßſen
Namen laut geprieſen wird

Und warum blieb ſie Jungfer fragte der Förſter
Sie hat ihre Geſchichte gehabt, ſprach der Schultheiß ietzt

Nicht Kantor
Ja ſo iſt s und eine ſehr traurige nickte der Angeredete

Aber es iſt lange her wohl an dreißig Jahre Gras iſt
ſeitdem darüber gewachſen und heute iſt ſie faſt vergeſſen

Jhr macht mich neugierig, forſchte der Förſter Was iſt s
mit der alten Urſel

Es iſt ja kein Geheimniß, hob der Schultheiß an damals
wußt s jedes Kind und ſie hat dulden müſſen daß man mit
Fingepn auf ſie wies

Leider leider ſagte die Wirthin traurig welche jetzt am
Tiſche Platz genommen hatte

Urſel war damals eines der ſchönſten Mädchen in Eben
hauſen, fuhr der Schultheiß fort und was noch er
manchen galt ſie war wohl die reichſte Parthie im Dorfe Aber
ſie hatte ihren eigenen Willen und konnte manchmal ſtahlhart
ſein Alle Anträge der angeſehenſten Burſchen ſchlug ſie in den
Wind und hielt zum Sohne des armen Schulmeiſters Er war
ihr klüger und ſtand ihr höher als all das Bauernvolk Jch ſehe
Beide noch jetzt vor mir ein ſchönes Paar Er mußte eine
merkwürdige Kraft über ſie beſitzen Jhm gegenüber war ſie
weich und lenkſam Daheim bei ihr hat s damals harte Kämpfe
gegeben Der Vater trank und die Mutter na genug es
koſtete Thränen und gab Zerwürfniſſe ſie aber ſetzte doch ihren
Willen durch und ſo mußten die Alten ſchließlich nachgeben
Schulmeiſters Wilhelm ward der Bräutigam Urſels

Nun und Jhr macht mich neugierig fiel der Förſter
ein Starb er

Nein ſagte der Kantor jetzt es kam viel trauriger Er
blickte den Schultheiß an und dieſer fuhr nun fort

Zwei Tage vor der Hochzeit es war noch am frühen Morgen
da ſtand Schulmeiſters Wilhelm drinnen in der Wohnſtube von
Urſels Eltern Blaß und bebend am ganzen Leibe erklärte er
er könne die Urſel nicht heirathen ſie müſſe denn ihre Unſchuld
beweiſen Und wenn ſie in Gold bis über die Ohren ſäße es
wäre aus zwiſchen ihnen Er habe Beweiſe in der Hand daß
Urſel ihn betrogen und mit einem andern zuſammenhalte Starr
hat ihn damals die Urſel angeblickt als traue ſie Augen und
Sinnen nicht Der Vater hat oh dazwiſchen gelacht und
gemeint ſolch eine arme Schulmeiſterſeele habe überhaupt kein
Recht in dieſem Tone zu ſprechen und noch dazu in ſeinem
Hauſe Der Wilhelm aber hat nicht viel darauf hingehört
ſondern hat ſich noch einmal zu ſeinem Schatz gewandt und ihm
einen Brief vorgehalten

Urſel haſt du dies geſchrieben oder nicht Sag mir s Biſt
du unſchuldig daran ſo will ich s glauben Denn ich weiß lügen
kannſt du nicht Die Urſel aber iſt ſtill und ſtumm geblieben
Noch einmal hat er ſie heiß gebeten ſie möge ihm antworten
Ein Wort und alles ſei dann wieder gut Da iſt ſie vor ihm
in die Kniee geſunken und hat die Hände ſchmerzlich zu ihm auf
erungen aber kein Wort iſt über ihre z gekommen

Das war eine traurige Stunde Lange hat Wilhelm die am
Boden Liegende angeſchaut dann hat er bitter aufgelacht und iſt
hinausgeſtürmt Als am ſelbigen Abend die letzten Gäſte aus
dem Wirthshauſe kamen fanden ſie unweit davon den Sohn des
reichen Bierbrauers mit dem Tode ringend Ein ſchwerer Schlag
hatte ihn getroffen Die Nächſtwohnenden wollten ein kurzes
Wortgefecht vorher vernommen haben Schulmeiſters Wilhelm
aber war am andern Morgen verſchwunden Niemand hat er
fahren wohin Es ſoll ihm ſchlecht ergangen ſein und heute ſagt
män er ſei längſt im Elend geſtorben Dreißig Jahre ſind s
jetzt her Urſel blieb unverheirathet Als ihre Eltern ſtarben
und ſie als einziges Kind die große Eröſchaft übernahm da iſt
ſie eine Wohlthäterin für Arme und Kranke geworden Vielleicht
hat ſie damit Sühne für begangene Schuld thun wollen Gottes
Wege ſind ja wunderbar Schluß folgt
heimniſſe des jungen Fräuleins entgegen Als das Fräulein
Kaiſerin der Franzoſen wurde da ſtieg ſie zum Range der erſten
Kammerfrau empor Sie war eine kleine magere Frau ſehr
braun im Geſicht mit gewöhnlichen Umgangsformen Jhre
Augen waren ſchwarz der Blick durchdringend der Mund klein
die Lippen ſchmal ihr Herz war eingetrocknet wie ihr Körper
das bewegliche Geſicht verrieth hohe Jntelligenz Kurz nach
ihrem Einzuge in den Tuilerien bemerkte Pepa durch ein Fenſter
des Palaſtes einen Unteroffizier der kaiſerl Garde der hin und
her ging und von dem ſie gleichfalls kemerkt wurde Pepa
begann mit ihm eine Unterhaltung durch Zeichen eine Unker
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